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Ankündigung: Sozialtherapie an der KHSB

AB SEPTEMBER 2008:
WEITERBILDUNG SOZIALTHERAPIE AN DER 
KATHOLISCHEN HOCHSCHULE BERLIN

Sozialtherapie ist das therapeutische Verfahren, 
mit dem soziale Konflikte und Störungen erkannt 
und behandelt werden können. 

Schlüsselqualifikationen und Abschluss
Vermittelt werden: Sozialanamnese, Sozialdiag-
nostik; Behandlungsplanung; Interventionsmetho-
den; Evaluation; Ethik sozialtherapeutischen Han-
delns. Die Weiterbildung schließt mit einem Hoch-
schulzertifikat ab.

Verbindung zum Master „Klinische Sozialarbeit“ 
TeilnehmerInnen der Weiterbildung Sozialtherapie 
haben die Möglichkeit, einen Masterabschluss zu 
erwerben, wenn sie über die entsprechenden Zu-
lassungsvoraussetzungen verfügen und alle Mo-
dule des Masterstudiengangs erfolgreich abge-
schlossen haben. Die Studierenden (und die Ab-
solventInnen) des Masterstudiengangs haben die 
Möglichkeit, sich Teile des Masterstudiengangs 
auf die Weiterbildung in Sozialtherapie anrechnen 
zu lassen und können das Hochschulzertifikat »So-
zialtherapie« erwerben, wenn alle dazu erforderli-
chen Leistungen erbracht worden sind. 

Zielgruppe und Voraussetzungen
MitarbeiterInnen von Einrichtungen der psychiatri-
schen Versorgung, Suchtkrankenhilfe, Rehabilitati-
on, Behindertenhilfe, Altenhilfe, Jugend- und Fa-
milienhilfe und der Strafvollzugsanstalten. Teilnah-
mevoraussetzung: Diplom, Bachelor oder Master 
in Sozialer Arbeit, Pädagogik oder Psychologie 
plus mindestens zweijährige Berufserfahrung.

Zeitumfang und Kosten 
Dauer: 3 Jahre; Beginn: 24.09.2008. Umfang: 600 
Stunden Theorie (davon 450 Std. Präsenzpflicht) 
sowie 200 Stunden Praxis (einschl. 50 Std. Super-
vision). Kosten: 5.500,- EUR (inkl. Gruppensuper-
vision), für das Abschlusskolloquium 300,- EUR. 

Leitung
Prof. Dr. Karlheinz Ortmann, Prof. Dr. Ralf-Bruno 
Zimmermann; Mechthild Schuchert 

Bewerbung und Kontakt
Anmeldeschluss: 1. September 2008.
Aussagefähige Bewerbungen an: Katholische 
Hochschule für Sozialwesen Berlin, Referat Wei-
terbildung, Köpenicker Allee 39-57, 10318 Berlin
Kontakt und Informationen: 
Beate Knäbel / Mechthild Schuchert 
Email: weiterbildung@khsb-berlin.de 
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Ankündigung: Jubiläum der ASFH 

OKTOBER 2008:
100 JAHRE ALICE SALOMON HOCHSCHULE BERLIN

2008 blickt die Alice Salomon Hochschule Ber-
lin auf ein Jahrhundert qualifizierter Bildungsar-
beit zurück. Das „Herzstück“ der Feierlichkeiten 
ist eine zweitägige Jubiläumsveranstaltung. Au-
ßerdem wird der Alice-Salomon-Award verliehen, 
der das besondere Engagement für Frauen- und 
Menschenrechte auszeichnet. 

Der Festakt 
Die Jubiläumsfeier beginnt am 23. Oktober 2008, 
mit einem Festakt im Audimax der ASFH. Eine an-
schließende Stadtrundfahrt in Bussen wird die 
Gäste zu historischen Stätten der Sozialen Ar-
beit und Ausbildung führen. So ist beispielsweise 
ein Besuch im Roten Rathaus angedacht, in dem 
1893 die Mädchen- und Frauengruppen für Sozi-
ale Hilfsarbeit gegründet wurde. Ebenso sind die 
Besichtigung des ersten Arbeiterinnen-Clubs und 
anderer geschichtsträchtiger Orte in Planung. Von 
Hellersdorf aus geht es nach Schöneberg zum 
Pestalozzi-Fröbel-Haus, der Gründungsstätte der 
Alice-Salomon-Schule. Dort wird zum dritten Mal 

der Alice-Salomon-Award verliehen. Nicht zuletzt 
soll der Empfang allen Besuchern Gelegenheit 
bieten, Kontakte zu pflegen und neue zu knüpfen. 

Offene Hochschule 
Der 24. Oktober wird mit einem hochschulpoliti-
schen Symposium an der ASFH beginnen. Im An-
schluss daran können einzelne Studierende oder 
Seminare im Rahmen der „offenen Hochschule“ 
die Ergebnisse ihrer Arbeiten vorstellen. Ebenso 
können sich die verschiedenen Studiengänge und 
Einrichtungen der ASFH, beispielsweise der AStA, 
die Bibliothek, das Archiv, die Enthinderungskom-
mission, die European Summer School oder die 
zahlreichen Initiativen der Studierenden präsen-
tieren. Es ist angedacht, dass sich sowohl heuti-
ge als auch ehemalige Studierende und Dozen-
ten/innen an den Festivitäten beteiligen. Die offe-
ne Hochschule soll den unterschiedlichen Grup-
pen eine Plattform bieten, sich mit ihren Ideen und 
ihrer Kreativität einzubringen. 

Kontakt und Informationen: 
Dr. Chris Lange, ASFH Berlin
Email: dr.lange@snafu.de 



er Mondäne, der Häusliche, der 
Wilde: ist das nicht gerade die 
Dreiteilung des gesellschaftli-

chen Begehrens? Von diesem Garten in 
Bayonne gehe ich ohne Verwunderung 
über zu den romanesken, utopischen 
Räumen bei Jules Verne und Fourier. 
(Barthes 1975/1978, o.S.)

Retrospektiv durchdringt Roland Bar-
thes die Räume, die Gärten seiner Kind-
heit, hebt die Strukturen des Moment-
haften auf eine gesellschaftliche Ebene, 
verknüpft die Erinnerungen mit roman-
haft-utopischen Räumen.

So ist das Subjekt Beteiligter und Be-
obachter seines Nah- und Fernraums: 
von welchem Standort (oder welchen 
Standorten) gehe ich betrachtend und 
handelnd auf das Feld, den Raum zu, 
in dem ich lebe oder in dem ich arbei-
te? Die Räume, in denen Begegnungen 
stattfinden, erweitern sich vom Kon-
kreten der Nachbarschaft in die Chat-
rooms und zurück zu den Orten, an de-
nen Menschen sich gegenüber sitzen, 
in einer Erweiterung der Sinne.

Was stattfindet, ist eine Diversifizie-
rung der räumlichen Bezüge, eine Neu-
konfiguration von Räumen, die zu Op-
tionen werden (vgl. Schroer, 2006). So 
entstehen, auch von altersspezifischen 
Bedürfnissen geprägt, neue Span-
nungsverhältnisse zwischen Nah- und 
Fernräumen, veränderte Notwendig-
keiten und Möglichkeiten der Eigen-
bewegung – was bleibt, ist die „Un-
wirtlichkeit unserer Städte“ (Mitscher-
lich, 1965/1974a, S. 9): „Unsere Städte 
und unsere Wohnungen sind Produk-
te der Phantasie wie der Phantasielo-
sigkeit, der Großzügigkeit wie des en-
gen Eigensinns. Da sie aber aus harter 
Materie bestehen, wirken sie auch wie 
Prägestöcke; wir müssen uns ihnen an-
passen. Und das ändert zum Teil unser 
Verhalten, unser Wesen. Es geht um ei-
nen im Wortsinn fatalen, einen schick-
salsbildenden Zirkel: Menschen schaf-
fen sich in den Städten einen Lebens-
raum, aber auch ein Ausdrucksfeld mit 
Tausenden von Facetten, doch rückläu-
fig schafft diese Stadtgestalt am sozia-
len Charakter der Bewohner mit.“ 

So sind Biografie und biografische 
Erkenntnis mehrfach determiniert: 
als Lebensgeschichte, als Familienge-
schichte han delt es sich immer auch 
um eine transgenerationale und sozial-
räumliche Biografie. Klinische Sozial-
arbeiter, die sich dem Individuum nä-
hern, mit ihm in seinen Netzwerkbezü-
gen arbeiten möchten, haben diese his-
torisch-politischen Verortungen des In-
dividuums als Strukturniederschläge in 
sich selbst und ihrem Gegenüber mit in 
Betracht zu ziehen. Das ist zu berück-
sichtigen, wenn Partizipation, Koopera-

tion und Dialog als Grundelemente ei-
ner durch verlässliche Finanzierungs-
strukturen unterlegten sozialräumlichen 
Sozialen Arbeit angesehen werden 
(vgl. Biesel, 2007, S. 165ff.). Die Dialog-
orientierung ist, gerade weil sie sich in 
eigentlich von der Sozialen Arbeit zu 
befriedende Felder begibt und mit den 
gesellschaftlichen Brüchen zwischen 
den Akteuren konfrontiert sieht, nicht 
konfliktfrei. Die differenzierte Wahrneh-
mung der dabei ablaufenden Prozesse, 
die Wahrnehmung der Spannungsver-
hältnisse unterschiedlicher Auftrags- 
und Interessenlagen in ihrer Herkunft 
aus und ihrer Auswirkung auf Interak-
tionen und psychisch-sozialräumliche 
Interdependenzstrukturen verweist auf 
eine professionelle Kompetenz Klini-
scher Sozialarbeit, die das introspekti-
ve Konzept von Horst-Eberhard Richter 
(1998, S. 162ff.) und den beziehungs-
analytischen Zugang zu privater und 
gesellschaftlicher Unbewusstheit von 
Thea Bauriedl (1988) als eine fachliche 
Grundlage, als Erkenntnisinstrumente 
zu nutzen bereit ist.

n seinem Text „Sozialraumsensible 
Klinische Sozialarbeit – Und was 
macht der Raum mit uns?“ stellt 

Heinz Karlusch unter Rekurs auf Pierre 
Bourdieu die Interdependenz zwischen 
der relativen Stellung des Einzelnen 
im sozialen Raum, seinen milieuspe-
zifischen Wahrnehmungs- und Hand-
lungsmustern und seinen selbstreflexiv 
bestimmten Bewegungsspielräumen 
he raus. Eine sozialraumsensible Klini-
sche Sozialarbeit vermag diese Thema-
tik klientenbezogen und im politischen 
Dialog aufzugreifen.

Sylvia Keil führt in ihrem Artikel 
„Zur Sozialraumorientierung Klinischer 
Sozial   arbeit“ aus, dass der klinische 
und der sozialräumliche Blick nicht 
voneinander zu trennen sind. Sozial-
arbeit mit sogenannter „hard-to-reach-
Klientel“ erfordere bei KlientInnen mit 
psychischen Störungen entsprechend 
störungsspezifisches Wissen, um die 
KlientInnen insbesondere in ihren Le-
bensweltbezügen angemessen unter-
stützen zu können: das Sozialräumliche 
ist der Klinischen Sozialarbeit inhärent.

Marianne Roessler hebt in ihrem Bei-
trag „Sozialraumorientierte und Kli-
nische Sozialarbeit“ die Kompeten-
zen und Ressourcen des Individuums 
in seinen sozialen Bezügen und Räu-
men hervor. Sie legt unter Bezugnah-
me auf systemisch-lösungsfokussierte 
Ansätze den Schwerpunkt auf die Be-
fähigung des Einzelnen, durch Wahr-
nehmung der eigenen Lebensexperti-
se Entwicklungen und Veränderungen 
im Umgang mit sich und der Umwelt 
durchsetzen zu können.

Roland Fuerst geht in seinem Beitrag 
„Klinische Sozialarbeit in Österreich 
– Quo Vadis?“ auf Fragen der grund-
sätzlichen Verortung von Sozialarbeit 
in Österreich ein. Für die weitere Ent-
wicklung der Klinischen Sozialarbeit in 
Österreich fordert er eine sorgfältig re-
flektierte Abgrenzung gegenüber den 
deutschen und amerikanischen Berufs-
bildern. Besonderer Beachtung bedarf 
demnach die Schnittstelle zu psycho-
therapeutischen Qualifikationen und 
Kompetenzen. Dabei kann das trifoka-
le Handlungsmodell (Maja Heiner) eine 
das Klinische und das Sozialräumliche 
integrierende Perspektive bilden.

Den letzten Beitrag dieser Ausgabe 
bildet eine Rezension von Gernot Hahn 
zum Buch „Klinische Sozialarbeit. Aus-
gewählte Theo rien, Methoden und Ar-
beitsfelder in Praxis und Forschung“ 
von Heinz-Alex Schaub – eine veritab-
le Veröffentlichung zur wissenschaftli-
chen Grundlegung unserer Profession.

In seinen „Thesen zur Stadt der Zu-
kunft“ stellt Mitscherlich (1974b, S. 149) 
die Frage, wie die Kritik an den beste-
henden Verhältnissen zu Veränderun-
gen führen kann: „Immer wieder sto-
ßen wir an die Grenze bei der Planung: 
die Unzulänglichkeit des Menschen, 
sein soziales Elend und die Wege da-
raus heraus zu begreifen und zu fin-
den... Sie (die Planung, U.K.) darf nicht 
den Ehrgeiz haben, durch neue Häuser, 
neue Stadtgebilde die gesuchten neu-
en Menschen zu erzeugen. Umgekehrt: 
nur ihrer Lage ansichtig gewordene 
Menschen könnten den Mut finden, 
jene Tabus zu brechen, die einer wirk-
lichen Neugestaltung der gigantischen 
Stadtwelten im Wege stehen. Dann ist 
der Ausgang immer noch ungewiß ge-
nug. Und vor allem: Woher diese Men-
schen nehmen?“

Für die Redaktion: Uwe Klein
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